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Zentrumswähler und deutſche Katholiken.
Die kürzlich erfolgte Reichstagserſatzwahl im bayeriſchen

Wahlkreiſe Weilheim iſt geeignet, die allgemein herrſchende
Uberzeugung, die meiſten Zentrumsmandate, namentlich in
Bayern, ſeien unangreifbarer Beſitz des Zentrums und nicht
zu erobern, ins Wanken zu bringen. Weilheim zählte bisher
zu dem „ſicheren Beſitzſtande“ der Zentrumspartei. Die katho-
liſche Bevölkerung macht hier nicht weniger als 97 v. H. aus,
ſodaß andere Konfeſſionen ſchlechthin überhaupt nicht in Frage
kommen! Es gibt nicht viele Wahlkreiſe im ganzen Deutſchen
Reiche, in denen eine ſo gewaltige „geborene“ katholiſche
Mehrheit vorhanden iſt. Umſo erſtaunlicher war das Reſul-
tat der letztwöchigen Nachwahl. Der bei der Hauptwahl 1912
gewählte, inzwiſchen verſtorbene Abgeordnete Freiherr von
Thünefeld war mit einem Vorſprung von 6000 Stimmen vor
ſeinen Gegnern in den Reichstag gewählt worden, bei der Er-
ſatzwahl, knapp 152 Jahre ſpäter, erhielt ſein Nachfolger die
verſchwindende Majorität von noch nicht einmal 200 Stim-
men. Dieſer ungeheure Stimmenrückgang iſt eine ſo auffäl-
lige Erſcheinung, daß es ſich wohl verlohnt, ihren Urſachen
nachzuſpüren. Zweifellos ſtehen damit verſchiedene Tatſachen
in kaufalem Zuſammenhang. Zunächſt kommt natürlich die
politiſche Haltung und Betätigung des Zentrums ſelbſt in Be
tracht. Es iſt ihm ſicherlich noch nicht vergeſſen, daß es im
Jahte 1906, als die deutſche Waffenehre auf dem Spiele ſtand,
verſagt und danach in militäriſchen Fragen ſolange in der Op-
poſition geſtanden hat, als es nicht mehr „regierende Partei“
war. Jnfolgedeſſen mag Verwirrung in die katholiſchen Wäh-
lerkreiſe gekommen ſein. Auch die ausgeſprochen demokrati-
ſchen Tendenzen, die im Zentrum neuerdings beſonders ſtark
betont werden, mögen manchen abgeſchreckt haben. Weiterhin
dürfte das Eingreifen in die innerpolitiſchen Verhältniſſe des
Reiches durch die verſchiedentlichen Enzykliken des Papſtes
und durch zahlreiche Verfügungen der kirchlichen Behörden die
deutſch empfindenden katholiſchen Wähler des Kreiſes zum
Widerſtand dagegen veranlaßt haben, daß die römiſche Kurie
mit Bewußtſein darauf hinarbeitet, ihre Autorität auf Koſten
der Staatsautorität zu erweitern. Es ſei hier außer an die
ſchon oben erwähnten päpſtlichen Enzykliken, die zum Teil wie
den Moderniſteneid z. B. auch in katholiſchen Kreiſen viel
böſes Blut erregt haben, an neuerliche Verfügungen geiſtlicher
Behörden erinnert, u. a. an das Verbot der Feuerbeſtattung
und der Teilnahme an jeder derartigen Beſtattungsfeierlich-
keit. Das ſind zweifellos ſchwere Eingriffe in die Rechts-
hoheit des preußiſchen Staates, der die Feuerbeſtattung der
Erdbeſtattung als gleichberechtigten Faktor an die Seite ge-
ſtellt hat. Wenn die römiſch-katholiſche Kirche den Katholiken
die Teilnahme an den Feierlichkeiten bei der Feuerbeſtattung
anderer außerhalb des Machtbereichs der katholiſchen Kirche
ſtehenden Perſonen unterſagt, ſo iſt das eine abſichtlicheDiskredi-
tierung einer Staatsinſtitution. Es iſt dies aber nur eine von
den zahlreichen Erſcheinungen, die an der Tagesordnung ſind,
ſeitdem die römiſche Kurie ſich wiederholt Eingriffe in die Ho-
heitsſphäre des Staates herausgenommen hat. Solche Macht-
übergriffe müſſen den nationalgeſinnten Katholiken in ſchwere
Konflikte bringen, und es wäre kein Wunder, wenn das für
ſtaatserhaltende Elemente, die keine Frondeure ſein wollen
und können, beſtimmend geweſen wäre, entweder der Wahl-
urne fern zu bleiben oder ihre Stimme einem anderen Kandi-
daten zu geben. Und noch ein ſehr weſentlicher Geſichtspunkt
kommt hinzu. Das iſt die Haltung der Zentrumspartei gegen-
über dem Polentum, die mehr und mehr auf eine Begünſti-
gung dieſer ſtaatsfeindlichen Bewegung hinausläuft. Die Po-
jengefahr iſt für das Deutſchtum keine Chimäre, und die
Opfer, die namentlich Preußen zur Bekämpfung dieſer Ge-
fahr bringen muß, ſind nicht vom Hakatismus oder unbegrün-
deter Schwarzſeherei diktiert. Eine ſehr weſentliche Stütze
der polniſchen Umtriebe iſt aber ſeit jeher die ſympathiſche
Stellung des Zentrums den Polen gegenüber geweſen, und
die Zahl der national empfindenden deutſchen Katholiken, die
unter dieſen Umſtänden dem Zentrum die Gefolgſchaft ver-
weigern, iſt im Oſten erfreulich groß und dürfte auch im We-
ſten und Süden nicht gering ſein. Ein Wandel würde darin
wohl erſt dann zu erwarten ſein, wenn die Zentrumsfraktion
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſich in dieſer Frage völlig
auf den Boden ſtellen würde, den die unbedingt zuverläſſigen
nationalen Parteien einnehmen. Dieſe überlegungen werden
ſicherlich bei der Reichstagserſatzwahl in Weilheim in hohem
Maße mitgeſprochen haben und nicht zum geringſten das für
das Zentrum höchſt peinliche und unangenehme Wahlreſultat
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herbeigeführt haben. Schon bei den letzten allgemeinen Wah-
len hat die Partei ein Dutzend Sitze verloren,; ſie iſt damit
im Reichstage auf den niedrigſten Beſitzſtand ſeit 1878 ge-
kommen. Die Statiſtik der Reichstagswahl 1912 beweiſt au-
ßerdem, daß der vom Zentrum oft und gern zitierte Satz, es
ſei die Vertretung der deutſchen Katholiken, unrichtig iſt.
Das Zentrum hat nach Maßgabe der abgegebenen Stimmen
ſelbſt mit Einſchluß der Polen und Elſäſſer kaum die Hälfte
aller Katholiken hinter ſich.

Etwas von der Jugendpflege.
Von der Bedeutung der nationalen Jugendpflege für

unſer Vaterland und Volkstum machen ſich viele noch immer
keine rechte Vorſtellung. Es iſt das deshalb zu beklagen, weil
ſo der verhängnisvolle Jrrtum entſtehen könnte, daß nun-
mehr, nachdem eine planmäßige Überwachung und Erziehung
der Jugend im patriotiſchen Geiſte in die Wege geleitet, alles
aufs beſte beſtellt und mehr zu tun überflüſſig wäre. Vor
ſolcher gefährlichen Selbſttäuſchung kann nur bewahrt bleiben,
wer die Gefahr, mit der die Sozialdemokratie durch ihre Ju-
gendorganiſationsbeſtre bungen unſer nationales Sein und
Werden bedroht, in voller Größe auf ſich wirken läßt. Dazu
iſt Gelegenheit geboten in einem im ſechſten Hefte der „Sozia-
liſtiſchen Monatshefte“ enthaltenen Aufſatz „Der Arbeiter und
die ſozialiſtiſche Literatur“. Was da über das Bedürfnis der
Arbeiter nach ſozialiſtiſcher Literatur mitgeteilt wird, iſt ge-
radezu beſchämend. Aber darauf kommt es weniger an als
vielmehr auf die Urſachen des ganz geringfügigen Leſebedürf-
niſſes. Darüber ſagt der Verfaſſer u. a.: „Es kommt dazu,
daß die jüngere Generation heute ſozuſagen in die Bewegung
hineingeboren wird; ſie nimmt Sozialismus und Gewerk-
ſchaftsorganiſation als eine ſelbſtverſtändliche Tatſache, über
die man nicht weiter nachzudenken braucht. Die Gewerkſchaf-
ten bieten den jungen Arbeitern Vorteile, folglich werden ſie
Gewerkſchaftsmitglieder; ihre Eltern, ihre Arbeitsgenoſſen ſind
Sozialdemokraten, alſo treten ſie ebenfalls der Partei bei, ohne
immer nach Ziel und Berechtigung oder nach den Ausſichten
des Sozialismus lange zu fragen. So ſehr der großſtädtiſche
Arbeiter von heute an äußerer Kultur gegenüber dem Hand-
werker und dem Arbeiter früherer Tage gewonnen hat, geiſtig
iſt unter den jüngeren Genoſſen gegen die lebendige Regſam-
keit des ſozialiſtiſchen Arbeiters aus den ernſten Zeiten der
Bewegung ſicher ein Rückſchritt zu verzeichnen.“ Soweit
iſt es alſo ſchon gekommen. Da war es allerdings die aller-
höchſte Zeit, daß die nationale Jugendpflege eingeſetzt hat, um
der Arbeiterjugend zu ſagen und zu zeigen, daß noch etwas
anderes auf der Welt iſt als bloß Sozialismus und Gewerk-
ſchaftsorganiſation.

Vom Balkan.

Merſeburg, 26. Juli.
Die Unruhen auf dem Balkan dauern unausgeſetzt fort,

da Serbien und Griechenland die Vorſchläge Sſterreich-Ungarns
und Rußlands, einen mehrtägigen Waffenſtillſtand zu ſchlie-
ßen, nicht annehmen wollen, bevor der Präliminarfriede un-
terzeichnet iſt. Sie kennen die Treuloſigkeit Bulgariens, das
einen Waffenſtillſtand dazu benutzen würde, ſeine Streitkräfte
zu ſammeln und von neuem in ſerbiſches Gebiet einzufallen.
Die Serben fahren fort, die bulgariſche Feſtung Widin, die
mehr durch ihre natürliche Lage als durch ihre künſtliche Befe-
ſtigung geſchützt wird, zu belagern. Abteilungen aus der Armee
des bulgariſchen Generals Kutinſchew haben ſich bereits den
Serben ergeben. Auch die Türken ziehen neue, große Heeres-
verſtärkungen zuſammen.

Jm weiteren liegen folgende Meldungen vor:
Die Einladung zur Bukareſter Konferenz.

Bukareſt, 25. Juli. Die rumäniſche Regierung hat an
Serbien, Griechenland und Montenegro die amtliche Einla-
dung geſandt, Delegierte für die Verhandlungen über einen
Waffenſtillſtand und den Frieden nach Bukareſt zu ſenden.

Belgrad, 25. Juli. Der montenegriniſche Miniſterpräſi-
dent Wukotitſch und der griechiſche Delegierte Panas ſind hier
eingetroffen. Heute nacht iſt auch der rumäniſche General Co
anda hier eingetroffen.

Wien, 25. Juli. Aus Belgrad wird hierher gemeldet:
Die Situation hat ſich durch die Forderung der Bulgaren nach
Einſtellung der Feindſeligkeiten vor Aufnahme der Bukareſter
Verhandlungen unerwarteter Weiſe weſentlich verſchärft. Jn
maßgebenden ſerbiſchen Kreiſen wird darauf verwieſen, daß

ſchon immer den Standpunkt einnehmendie Verbündeten
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mußten, die Feindſeligkeiten erſt nach bedingungsloſer An-
nahme der Friedenspräliminarien einzuſtellen. Jm Intereſſe
eines raſchen Friedensſchluſſes erſcheine das Feſthalten an die-
ſem Standpunkte unerläßlich. Die Verbündeten erwarten da-
her, daß Bulgarien ihren berechtigten Forderungen Rechnung
tragen wird.

Das Ergebnis der Londoner Bofſchafterreunion.
Sind auch geſtern zu London von den Botſchaftern der

Mächte keine formellen Beſchlüſſe gefaßt worden, ſo hat ſich
dort doch offenbar eine einheitliche Auffaſſung der Balkanlage
und frage herausgeſtellt, die erfreuliche Ausblicke in die Zu-
kunft gewährt.

Die Maßnahmen der Mächte gegen die Türkei.
London, 25. Juli. Wie das Reuterſche Bureau erfährt,

werden die Botſchafter ihren Regierungen eine neue Note an
die Türkei vorſchlagen. Die Note wird von neuem die Auf-
merkſamkeit der Pforte auf den Beſchluß der Mächte lenken,
der Grenze Enos-Midia Achtung zu verſchaffen. Obgleich man
unbeſtimmt von einer Flottendemonſtration und anderen Mit-
teln, einen Druck auf die Türkei auszuüben, geſprochen hat, iſt
auf der geſtrigen Konferenz kein Vorſchlag gemacht worden. Ein-
zelne Diplomaten glauben, daß ein Druck finanziellen Charak-
ters genügen wird. Der Standpunkt Rußlands unterſcheidet
ſich von dem der anderen Mächte infolge der Sonderintereſſen
Rußlands. Rußland erklärt, keineswegs die Wiederherſtellung
der ottomaniſchen Herrſchaft in dem Gebiet zulaſſen zu können,
aus dem dieTürken ſchon vertrieben waren. Rußland wird alſo
gezwungen ſein, eine Aktion zu unternehmen, die den Zweck
verfolgt, den Rückzug der türkiſchen Truppen zu erzwingen.
Man glaubt, daß dieſe Aktion gemeinſam unternommen wer-
den wird, jedenfalls aber iſt Rußland der Anſicht, daß nichts
geſchehen wird, was Uneinigkeit unter den Mächten hervor-
rufen könnte.

Paris, 25. Juli. über den Jnhalt der von den Botſchaf-
tern in Konſtantinopel der Pforte zu überreichenden Note
wird bekannt: Die Großmächte werden an ihre bereits erfolg-
ten Mitteilungen erinnern, die dahin gehen, daß eine Nich-
tigkeitserklärung der Grenzlinie Enos-Midia unzuläſſig ſei, da
der Londoner Friedensvertrag ſowohl von ſämtlichen Groß-
mächten als auch von der Türkei als ein diplomatiſches Jn-
ſtrument angenommen worden ſei. Die Großmächte rechnen
auf die Reſpektierung der von der Türkei eingegangenen Ver-
pflichtungen und gewährleiſten die Unantaſtbarkeit der feſt-
gelegten Grenzlinie. Das der Türkei in Europa verbliebene
Beſitztum ſoll durch die Großmächte garantiert werden. Ruß-
land verbleibt im Konzert der Großmächte, ſo ſehr es auch
wünſcht, daß die der Türkei abgerungenen Landesteile, die
jetzt den Gegenſtand des Konflikts bilden, den Bulgaren ent-
riſſen würden, ſodaß die übrigen Balkanſtaaten den weſentlich-
ſten Nutzen von den Anſtrengungen der Bulgaren ziehen.

Die Türken auf dem Weg nach Philippopel.
Wien, 25. Juli. Aus Konſtantinopel wird gemeldet:

„Die Verſicherungen der Pforte, daß die Armee an der Linie
Adrianopel--Maritza ſtehen bleiben wird, entſprechen zwar
den Beſchlüſſen des Kabinetts, Enver-Bei und deſſen Leute,
die in dieſen Wochen vorübergehend die Situation beherrſchen,
ſtoßen aber dieſe Entſcheidungen um und ſetzen den Vor-
marſch über die altbulgariſche Grenze fort. Es verlautet, daß
Enver-Bei nach dem Eintreffen großer Reſerven den Marſch
gegen Philippopel fortzuſetzen entſchloſſen iſt. Die militäri-
ſchen Maßnahmen der Regierung deuten darauf hin, daß man
mit einem neuen Feldzug in großem Stil rechnet. Die Hee-
resleitung zieht ununterbrochen Verſtärkungen aus Kleinaſien
heran und iſt entſchloſſen, in Thrazien eine Armee von etwa
300 000 Mann aufzuſtellen.

Rumäniſche Kavallerie vor Sofiag.
Sofia, 25. Juli. Wegen des Auftauchens einer rumäni-

ſchen Kavallerieabteilung in der Nähe von Sofia richtete die
bulgariſche Regierung eine Anfrage an die rumäniſche Regie-
rung. Dieſe erwiderte, daß der Befehl zur Einſtellung des
Vormarſches der rumäniſchen Truppen ſeitens des rumäni-
ſchen Hauptquartiers bereits ergangen ſei.

Sofia, 25. Juli. Der Kommandant der bei Razlog ope-
rierenden Truppen telegraphiert, daß die griechiſchen Trup-
pen geſtern das Dorf Bansko-Dobrinychts in Brand geſetzt und
ſich darauf nach Süden zurückgezogen haben.

Keine ruſſiſche Mobilmachung.
Die im Zuſammenhang mit den Gerüchten von einer an

geblichen ruſſiſchen Mobiliſierung ſowie mit den Meldungen
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Nummer 174. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr Sonntagsblatt“,
von dem Auslaufen der SchwarzenMeer-Flotte in einem Teil
der ausländiſchen Preſſe aufgetauchten alarmierenden Kombi-
nationen entbehren, wie dem hieſigen Vertreter des Wiener
k. k. Tel. Corr.-Bureaus von kompetenter Stelle mitgeteilt
wird, jeder tatfächlichen Begründung.

Sſterreichiſcher Ablöſungskransport für Skutari.
Wien, 24. Juli. Heute geht von Pola auf dem Lloyd-

dampfer „Ulrane“ das Ablöſungsdetachement nach Skutari ab.
Es beſteht aus einem kombinierten Bataillon des Jnfanterie-
regiments Nr. 87 in der Stärke von 1080 Feuergewehren,
ferner ſind eine Muſikabteilung von 20 Mann, eine Sanitäts-
truppenabteilung, Verpflegungsmannſchaft und ein Sappeur-
Detachement angegliedert. Die geſamte Stärke des Detache-
ments beträgt 20 Offiziere und 1800 Mann.

Der Telegrammverkehr mit Rumänien und Bulgarien.
Das von Rumänien erlaſſene Verbot der geheimen Sprache

bezieht ſich wie vom Publikum irrtümlich angenommen
wird nicht auf die im Durchgange durch Rumänien zu be
fördernden Telegramme Die telegraphiſchen Verbindungen
mit Bulgarien ſind faſt ganz unterbrochen, teils ſind ſie ſehr
unſicher. Telegramme dahin erleiden bedeutende Verzögerun-
gen, ſie werden bis auf weiteres nur auf Gefahr der Abſen-
der angenommen.

Für die rumäniſchen Verwundeten.
Wie bekannt wird, iſt der Königin Eliſabeth zu Wohltä-

tigkeitszwecken im Zuſammenhang mit der Mobilmachung auch
von Herrn Krupp von Bohlen und Halbach die Summe von
25 000 Liere überwieſen worden.

Die Kämpfe um das Arſenal von Schanghai.
Schanghai, 25. Juli. Jn der letzten Nacht griffen mehrere

tauſend Hunaneſen aus den Kiangjinforts auf ſeiten der Re-
bellen ein, die, dadurch weſentlich verſtärkt, mit Löwenmut
kämpften. Zurzeit brennen alle Dörfer rings um das Arſe-
nal, dadurch iſt die Lage unüberſehbar geworden. Die Wie-

dervereinigung dreier mandſchuriſcher Provinzen unter einem
Tutu und drei Zivilgouverneuren ſteht unmittelbar bevor.

Zur Spionage- Affäre Morozzo.
Rom, 25. Juli. Graf Morozzo della Rocca wird in Ra-

venna täglich langen Verhören unterworfen, die bis jetzt er-
gaben, daß Morozzo außer ſeiner Brüſſeler Reiſe, die angeb-
lich ſeiner Nichte galt, noch andere Auslandsfahrten unternom-
men hatte, und zwar auf direkte Veranlaſſung ſeiner nach mi-
litäriſchen Nachrichten lüſternen Auftraggeber.

Die Ausſtandsbewegung an der Anterweſer.
Bremen, 25. Juli. Die Werftarbeiter an der Unterweſer

haben geſtern abend gegen eine verſchwindende Minderheit be-
ſchloſſen, in den Streik zu treten. Die Lloydarbeiter lehnten
jedoch eine Beteiligung am Streike ab. Die Zentrale zahlt
eine Unterſtützung nur für die an der Unterweſer ſtreikenden
Werftarbeiter.

Hamburg, 26. Juli. Mit den Montierungsarbeiten auf
den Werften wurde eine größere Anzahl auswärtiger Arbeits-
williger betraut, für die in dem neuerbauten Wohnviertel auf
Neuhof Quartiere hergeſtellt werden ſollen.

Deutſches Reich.
Breslau, 25. Juli. Wie nunmehr bekannt wird, nimmt

der Kaiſer während des Kaiſermanövers dieſes Jahres in
Bad Salzbrunn Quartier. Als Standort der Manöverleitung
iſt die Stadt Freiburg in Schleſien beſtimmt worden.

Breslau, 25. Juli. Der König von Sachſen kommt An-
fang Auguſt nach Schleſien. Er beſucht am Sonntag, den 3.
Auguſt, die Jahrhundert- Ausſtellung in Breslau. Von hier
fährt er nach Guttentag in Oberſchleſien, wo er his zum 6. Au-
guſt verbleibt.

Prinz Philipp von Koburg, der Bruder des Königs von
Bulgarien, iſt in Koburg eingetroffen.

Erkrankung des Großherzogs von Oldenburg. Aus Ol-
denburg wird gemeldet: Der Großherzog von Oldenburg iſt
plötzlich erkrankt. Er unterzog ſich in Raſtede wegen einer
heftigen Geſichtsnervenentzündung einer Operation, die glück-
lich verlaufen iſt. Sie wurde ausgeführt von Profeſſor Neu-
bert-Kiel und Profeſſor Pfaff-Leipzig.

Die ruſſiſche Kaiſerfamilie in Peterhof. Die Majeſtäten
ſind mit ihren Kindern vor der Standartreede in Kronſtadt
eingetroffen, dort auf die Kaiſerjacht „Alexandria“ übergegan-
gen und haben ſich nach Peterhof begeben, wo ſie ihre Som-
mervilla Alexandria bezogen.

Der Rücktritt des böhmiſchen Oberſtlandmarſchalls. Kai-
ſer Franz Joſef empfing am Freitagvormittag in Jchl den
Oberland marſchall Böhmens, Prinzen Lobkowitz. Der Kaiſer
nahm die Demiſſion des Prinzen an und überreichte ihm den
Orden vom Goldenen Vließ.

Dresden, 25. Juli. Wie man erfährt, wird auch in der
Amtshauptmannſchaft Dresden-Neuſtadt Geheimer Regie-
rungsrat Dr. von Hübel demnächſt aus ſeinem Amte ſcheiden.
Als Nachfolger wird der jetzige Amtshauptmanmn in OHſchatz Dr.
Wach genannt.

Berlin, 26. Juli. Der Zentrumsabgeordnete Lender, der
dem Reichstag ſeit ſeinem Beſtehen angehört, iſt ſo ſchwer er-
krankt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 26. Juli. Die Landgerichtsräte Radlauer und

Haſerodt ſowie Amtsrichtsrat Gerſtenberg wurden durch die
Verleihung des Charakters als Geheimer Juſtizrat ausge-
zeichnet.

Leipzig, 26. Juli. Der Leipziger Verband Alter Herren
des Köſener S. C. veranſtaltet in Gemeinſchaft mit den Ak-
tiven S. C. zu Leipzig und den S. C. S. C. zu Jena und Halle
am Abend des 18. Oktober, dem Tage der Einweihung des
Völkerſchlachtdenkmals, 8 Uhr im Palmengarten zu Leip-
zig einen Feſtkommers.

Leipzig, 24. Juli. Jm Kongreßſaale der Baufach-Ausſtel-
lung hielt unter dem Vorſitz des Genoſſenſchaftsvorſtandes
Obermeiſter Falk (Mainz) die Deutſche Fleiſcherei-Berufsge-
noſſenſchaft ihre diesjährige ordentliche Genoſſenſchaftsver-
ſammlung ab.

Lokales.
Merſeburg, 26. Juli.

Die Ausſtellung der Wilmowskiſtiftung im Kreishauſe.
Von der Bilderausſtellung im Kreishauſe an der kleinen Rit-
terſtraße iſt eine Anderung zu berichten. Die „Erſte Wander-
ausſtellung des Ausſchuſſes für ländliche Kunſtpflege“, die, ſo-
weit ſie in dem verfügbaren Raum untergebracht werden
konnte, ſeit Ende Juni im Sitzungsſaale aufgeſtellt iſt, hat
einer neuen, in Merſeburg noch nicht gezeigten Bilderſamm-
lung Platz gemacht. Dieſe neue Ausſtellung, die im vergan-
genen Winter von der Geſchäftsſtelle der Stiftung beſonders
für ländliche Verhältniſſe geſchaffen worden iſt, iſt eben von
einer „Rundreiſe“ zurückgekehrt, auf der ſie eine größere Zahl
von Orten in Pommern und der Mark Brandenburg beſucht
hat. Jhr Charakter iſt dem der bisherigen Ausſtellung ganz
gleich, ihr Umfang jedoch geringer. Auch ihr geben die präch-
tigen, farbenfrohen Künſtlerſteinzeichnungen und Farbendrucke
das Gepräge. Daneben ſind aber auch edle Gravüren und
billigere Bilder in einfacher Schwarzweiß-Reproduktion nicht
vergeſſen. Hier ſind beſonders zwei, den Freunden gemüts-
tiefer deutſcher Kunſt längſt vertraut und lieb gewordene Mei-
ſter zu nennen: Ludwig Richter und Hans Thoma. Von dem
erſteren erwähnen wir beſonders die zarten, von herzlicher
Naturfreude und Feſtſtimmung erfüllten Blätter „Jm Juni“
und „Brautzug im Frühling“, von Thoma die von luſtigem
Leben erzählende „Engelwolke“, das ſchöne Bild des zur
Abendruhe ſchreitenden „Schnitters“ im ÄAhrenfelde, die
ernſte, auf tragiſchen Volksliedton geſtimmte Zeichnung
„Amor und Tod“. Auch die überaus anſprechenden und trotz
ihres großen Formates ſehr billigen Steinzeichnungen Paul
Heys verdienen einen nachdrücklichen Hinweis. Die Bilder:
„Zirkus im Städtchen“, „Frühling“, „Heilige Nacht“, „Vor
der Dorflinde“ werden jedem Beſucher Freude bereiten. Unter
den farbigen Bildern herrſchen naturgemäß wieder die Land-
ſchaftsſchilderungen vor. Darſtellungen wie Volkmanns
„Taubenflug“, die „Blühenden Rapsfelder“, G. Schäfers
kraftvoll-klar gezeichnete „Alte Burg“, Leibers feiervolle
„Sonntagsſtille“ werden jedem, der mit ihnen ſein Haus ziert,
zu wirklichen Freunden werden, ebenſo Dantzers Frieden und
Ruhe atmender „Abend“ und Schröders munteres Wanderbild
der „Drei Geſellen“. Von den übrigen Werken ſollen noch
der beſonderen Aufmerkſamkeit empfohlen werden: Die hei-
teren Kinderbilder H. von Volkmanns (Frühlingsreigen), Die-
fenbachs (aus der Schattenweißfolge „Per aſpera ad aſtra“)
und des ganz kürzlich allzu früh verſchiedenen Walter Caſpari
(Der Rattenfänger), ſchließlich die ſchlichten, an Ludwig Rich-
ter und Wilhelm Steinhauſen erinnernden religiöſen Bilder
Rudolf Schäfers und der mit tiefſtem Ernſt geſehene Chriſtus-
kopf Albrecht Dürers. Jn etwa zwei Wochen ſoll die Aus-
ſtellung wiederum eine Bereicherung erfahren: durch eine
Sammlung bildlicher Darſtellungen und guter Schriften aus
der Zeit der Freiheitskriege und über ſie; es iſt die „Vater-
ländiſche Gedächtnisausſtellung' der Wilmowskiſtiftung, die
zurzeit auf einer Reiſe in Heſſen iſt. Die Ausſtellung bleibt
bis Ende Auguſt geöffnet und kann Werktags von 4 bis 6,
Sonntags von 11 bis 1 Uhr unentgeltlich beſucht werden.

Am 17. Mai 1868 wurde auf dem Friedhofe zu Uet-
tingen in Bayern, in deſſen Erde viele wackere 36er den letz-
ten Schlaf ſchlummern, im Beiſein einer Abordnung des Re-
giments und zahlreicher bayeriſcher Offiziere aus Würzburg
ein Denkmal enthüllt, auf deſſen Vorderſeite die Worte ſtehen:
„Das Königlich Preußiſche Magdeburgiſche Füſilier- Regiment
Nr. 36 ſeinen hier ruhenden Kameraden, welche am 26. Juli
1866 in dem Gefecht bei Uettingen den Heldentod ſtarben.
Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone des Le-
bens geben.“ Dieſes Denkmal iſt zerfallen und jetzt auf Ver-
anlaſſung des Uettinger Bürgermeiſters vom Regiment voll-
ſtändig erneuert. Die Einweihung des erneuerten Denkmals
findet heute, am 26. Juli, ſtatt. Herr Robert Somburg hat in
ſeiner intereſſanten Schrift „Die Ehrentage des Füſilierregi-
ments Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeburgi-
ſches) Nr. 36 aus den Feldzügen 1866 und 187071 und ande-
res“ das Gefecht bei Uettingen, welches ein Ruhmesblatt in
der Geſchichte des 36. Regiments bildet, ausführlich beſchrie-
ben. Dieſer Beſchreibung entnehmen wir folgendes: Alljähr-
lich wird im Regiment und in den zahlreichen Vereinen ehe-
maliger 36er des ruhmreichen Gefechts bei Uettingen in Bay-
ern am 26. Juli 1866 gedacht. Stolz kann unſer Regiment da-
rauf ſein, daß ſich unſer verewigter Heldenkaiſer, damals noch
König Wilhelm, gelegentlich einer Parade im September 1866
in folgender huldvoller Weiſe über dieſe Waffentat äußerte:
„Mein Magdeburgiſches Füſilier- Regiment hat ſich durch
ſeine glänzende Bravour bei Uettingen einen Namen in der
Armee gemacht.“

Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichtsverein. Am Dienstag,
den 29. Juli, findet in Halle a. S. im Hotel zur Tulpe ein
Unterhaltungsabend vom Thüringiſch-Sächſiſchen Geſchichtsver-
ein ſtatt. Beiträge haben angemeldet: Amtmann Eckſtein-
Naumburg: Die Entſtehung und Entwicklung des askaniſch-
ſächſiſchen Balkenſchildes (Rautenkranz) mit Bildern. Mu-
ſeumsdirektor Dr. Sauerlandt: Luthergläſer. Paſtor em. Dr.
Schmidt: Einiges über Karl Wilhelm Nauendorff. Gäſte,
auch Damen, ſind willkommen.

„Tivoli“ Theater. Geſtern Abend fand im „Tivoli“ das
Gaſtſpiel des Fräulein Frida Knaack vom Stadttheater in
Jena ſtatt. Sie ſpielte die Titelrolle in „Precioſa“. Fräulein
Knaack iſt eine anmutige Erſcheinung und hat einen recht
klaren, gut accentuierten Vortrag. Auch ihr Spiel war recht
angenehm. Von den übrigen Künſtlern, deren Rollen zumeiſt
gleichwertig waren, ſei nur geſagt, daß alle ihr Beſtes taten.
Sehr charakteriſtiſch gab ihre Rolle Fräulein Geyer als Zigeu-
nermutter. Die Flügelbegleitung, mit der Herr Direktor
Krauſe perſönlich uns vor dem 3. Akt erfreute, erregte großen
Beifall. Wir verweiſen auf die heutige Vorſtellung, ſiehe Jn-
ſerat, die unſere Theaterfreunde ſicher mit Freuden begrüßen.

„Tivoli“ Theater. Heute, Sonnabend, kommt Leo Falls
erfolgreicher Operettenſchlager „Die Dollarprinzeſſin“ zum letz-
ten Male zur Aufführung und dürfte unſomehr Zugkraft aus-

Sonntag, reg 27. Jult
üben, als es ſich diesmal um eine Vorſtellung zu e
Preiſen handelt. Fr. von Flotows romantiſchkomiſche Den
„Martha“ oder „Der Markt zu Richmond“ wird am Son per
27. dieſes Monats, erſtmalig wiederholt und es ſollte n 9
Kunſtfreund verſäumen, ſich zu dieſem genußreichen O
Abend einzufinden. Mit Rückſicht auf das Schützenfeſt
am Dienstag, 29. Juli, dem Tag der Hauptveranſtaltung
Theater geſchloſſen. Dafür findet ausnahmsweiſe am Mon

nthal-
Kadelburgs „Jm weißen Röſſl“ zu kleinen Preiſen gegeben
Das die Bezeichnung „Luſtſpiel“ mit vollem Recht führend
Bühnenwerk hat in ſeiner diesjährigen Neueinſtudierun
Stürme von Heiterkeit erregt und es ſei jedem, der wied
einmal aus vollem Halſe lachen will, der Beſuch dringend emg
fohlen. Für Mittwoch befindet ſich eine intereſſante O.
retten-Neuheit in Vorbereitung, die den Wiener Meiſter en
rich Reichardt, den Komponiſten des „Süßen Mädels“, n
Schöpfer hat, die Novität betitelt ſich: „Napelon und ſag
Frauen“.

Eine auffallende Erſcheinung in dieſem Sommer, der bis
jetzt nur wenige ſchöne Tage gebracht hat, iſt die frühe Fär-
bung des wilden Weinlaubes. Es hat an vielen Orten bereit
eine ſo tiefrote und leuchtend gelbe Farbe, als ob die Jahre
zeit ſchon beim September angelangt wäre. Und doch ſchreiben
wir erſt Ende Juli.

Platzkonzert. Am Sonntag, den 27. Juli, 11 Uhr vormittags
findet im Schloßgarten ein Platzkonzert mit nachfolgendem Programn,
ſtatt: 1. Soldatenleben, Marſch von Schöppe; 2. Ouverture zur Oper
„Der Waſſerträger“, von Cheruhini; 3. Kometen-Walzer von Holländer.
4. Die Uhr, Ballade von Löwe; 5—. Große Fantaſie aus der Oper
„Mignon“, von Thomas; 6. „Unter den Linden“, Marſch von Kollo

Luftſchiffahri. rJohannisthal, 26. Juli. Oberingenieur Helmuth Hirt ift heute n
3 Uhr 50 Minuten früh mit einem Paſſagier, dem Jngenieur Otte, auf
einer Albatros-Taube zu einem größeren Überlandflug in Johannistha
aufgeſtiegen und in Mannheim um 85 Uhr glatt gelandet. Mit dieſem
Diſtanzflug bewirbt ſich Hirt um den großen Preis der NationalFlug-
ſpende, der eine Prämie von 15 000 für die längſte zwiſchen Sonnen
aufgang und Untergang durchflogene Strecke vorſieht.

Eine großartige Flugleiſtung. Leutnant Joly hat am Fereitga
nachdem er am Tage zuvor aus Königsberg i. Pr. in Döberitz einge:
troffen war, die Reiſe von DDöberitz bis Mannheim, alſo eine Strecke
von 620 Kilometern, ohne Zwiſchenlandung ausgeführt. Der Flug
Jolys von Köln nach Königsberg und zurück iſt die größte bisher jg
Deutſchland innerhalb vier Tage vollführte Flugleiſtung. Zieht man
in Betracht, daß Hin- und Rückflug bei ungünſtigem Wetter und mit
Fluggaſt erfolgten, ſo ſtellt ſich die Leiſtung Leutnant Jolys und ſeines
Begleiters dem Stuemfluge Brindejonc de Moulinais Paris--Berlin-
Warſchau zu mindeſtens ebenbürtig zur Seite.

Auszeichnung des Alyenfliegers. Dem ſchweizeriſchen Aviatiker
Oskar Bider in ern, der bekanntlich kürzlich von Bern über die Berner
und Walliſer Alpen ohne Zwiſchenlandung nach Jtalien flog, verabfolgte
der ſchweizeriſche Bundesrat für ſeine hervorragenden Leiſtungen avf
dem Gebiete der Flugtechnik ein Ehrengeſchenk in Form eines goldenen
Chronometers. Jn der Stadt Bern wird eine Sammlung veranſtaltet,
um Bider eine Ehrengabe der Bevölkerung zu überreichen.

Abſturz eines Fliegers. Der Flugſchüler der Hamburger Zentrale
für Aviatik Robert Reuter ſtürzte Freitag morgen, als er auf dem
Flugplatze Fuhlsbüttel zum erſten Male auf einer Hanſa-Taube ſelb-
ſtändig einen Flug unternahm, aus etwa 40 Meter Höhe ab. Der Ap-
parat wurde vollſtändig zertrümmert, der Flieger ſelbſt erlitt ſehr
ſchwere, aber anſcheinend nicht lebensgefährliche Verletzungen.

Vermiſchkes.
Köln, 25. Juli. Geſtern wurden in Köln in einem erſtklaſſigen

Hotel verſchiedene Juwelen und Schmuckſachen im Werte von 10000
Diamantringe, mit Perlen und Edelſteinen beſetzte Armbänder einer
braſilianiſchen Dame geſtohlen. Von dem Täter fehlt jede Spur

Bochum, 25. Juli. Auf dem Schacht 2 der Zeche „Präſident
ſtürzte der Bergmann Diller 50 Meter tief in den Schacht ab, in dem er
zerſchmettert liegen blieb.

Seehauſen, 25. Juli. Geſtern mittag iſt die Dampfmühle von E.
Bendler in Seehauſen, Kreis Wanzleben, vollſtändig eingeäſchert wor-
den. Alle Vorräte, Speicher, Keſſelhaus und Mühlen ſind verbrannt
Nur das Wohnhaus blieb von dem Feuer verſchont. Der Brand iſt
durch Selbſtentzündung entſtanden. Der Schaden wird auf mehrere
hunderttauſend e geſchätzt, iſt aber durch Verſicherung gedeckt.

Die Üüberreſte einer hiſtoriſchen Burg niedergebranntk.
Karlsbad, 24. Juli. Jn Drahowitz bei Karlsbad ſind die letzten

überreſte der hiſtoriſchen Burg Drahomira, darunter der ſogenannte
Schindlerhof abgebrannt.

Ein japaniſches Torpedoboot geſunken.
Jokohama, 25. Juli. Das Torpedoboot „Schinonome“ iſt in einem

Taifun auf der Reiſe von Formoſa nach den FiſcherJnſeln bei Süd-
formoſa geſtrandet. Das Schiff, das in zwei Hälften zerbrochen wurde
iſt geſunken und vollſtändig verloren. Auch die Armierung konnte nicht
gerettet werden.

Kleines Feuilleton
Ausſtellung der Jubiläumsgeſchenke für den Kaiſer.

Jm Hohenzollernmuſeum in Berlin ſind jetzt die Geſchenke zum
Regierungsjubiläum des Kaiſers öffentlich ausgeſtellt. Den größte
Teil der Ausſtellung nehmen die künſtleriſchen Adreſſen kommunaler
Körperſchaften, Verbände und Geſellſchaften ein.

Der Kaiſer als Erbe. Der vor einigen Tagen verſtorben
Gutsbeſitzer Hermann Knorr in Kauſchwitz bei Plauen i. V.
hat ſein Vermögen, das auf über eine Million Mark geſchätzt
wird, teſtamentariſch dem deutſchen Kaiſer vermacht. Seine
Ehefrau erhält eine jährliche Rente von 800 Mark.

Die Bewerbungen um den Tegeler Bürgermeiſterpoſten,
der mit einem Anfangsgehalt von 12000 Mark dotiert iſt,
ſind recht zahlreich. Jn der Liſte der Bewerber erſcheinen u.
a. eine Reihe von Magiſtratsräten der Stadt Berlin, viele
Beigeordnete aus den Groß-Berliner Gemeinden, ein Ober-
bürgermeiſter, einige Regierungsräte. Die Bewerbungsfriſt
läuft am 1. Auguſt ab.

Streitigkeiten in der deutſchen Üüberſee-Schiffahrkt. Zwi
ſchen den beiden größten deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften,
der Hamburger Hapag und dem Bremer Norddeutſchen Lloyd,
ſind Differenzen entſtanden, die mittelbar auf die Einſtellung
der Schiffe der neuen „Jmperator“-Klaſſe der Hapag zurück
zuführen ſind. Es heißt ſogar, daß die Differenz eine Auflö
ſung des „Nordatlantiſchen Dampferpools“ zur Folge haben
könnte, was für die geſamte deutſche überſee-Schiffahrt von
größtem Schaden wäre.

Waldungen in Flammen. Jn den ruſſiſchen Bezirken
Uſtzſeſſelsk und Jarensk ſtehen die der Kröne gehörigen unge-
heuren Waldungen in Flammen. Die Bekämpfung des Feu
ers iſt infolge der Dürre, des Windes und der geringen Be
völkerung faſt unmöglich.

Ein neues Hoftheaker in Deſſau.
ter erhalten.
leiten

Deſſau wird ein neues Hofthea
Die Ausführung des Baues ſoll Profeſſor Kuhlmann
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Im weißen Röſſ'l GLuſtſpiel v. Blumenthal Kadelburg
Joſepha--Frl. Steffi Schüller a. G.

Knnſſwerein zu Merſeburg.
Die Kunſtausſtellung im hieſigen
loßgartenSalon iſt vom SonnS n 27. Juli, nachmittags von

3.5 Uhr bei freiem Eintritt ge
öffnet.

Der Vorstand. (1301

Montag len S. Niuulä
von der Reise zurückKd. Petz Nachfolg. (Alb. Schütt)
Merseburg. Fernruf 256.wird der grösste Teil der Wege
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änſer, von 20 m La rL im ganzen J. S I I VOS el
preiswert zu günſtigen Bedingungenin Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gefällige Anfragen befördert dieſe a ulatuuZeitung unter Nr. R H 14. Gebr. Grüttner, Berlin-aiensee [08, u haben in der Kreisblatt-Druckerei.

[Fegranget ſ. e

Boonekampnderber SEMPERIDEM

andere Boonekamp-Ich habe in letzter Zeit wiederholt festgestellt, da in meinen Originalflaschen mit gesetzl. geschütztem Bodenbrand
i bezw. Bitterfabrikate vertrieben werden. Auch haben wiederholt Gastwirte und Restaurateure solche Fabrikate aus Flaschen verschänkt, die mit

l meinem, sowohl in seinen einzelnen Teilen, als auch in seinem Gesamtbilde geschützten Etikett versehen waren. Dies veranlaßt mich zu S
der Erklärung, da ich im Interesse meiner verehrlichen rechtdenkenden Kundschaft und des konsumierenden Publikums von jetzt ab jede

mißbräuchliche Benutzung meiner Original-Flaschen und Original-Etiketts strafrechtlich verfolgen werde.
Zugleich mache ich darauf aufmerksam, daß außer anderen Warenzeichen-Eintragungen auch die Warenzeichen

„Underberg“ e „Vnderberg-Boonekamp““
für mich in die Zeichenrolle des Kaiserlichen Patentamtes eingetragen sind, so daß also unter diesen Warenbezeichnungen nur mein Fabrikat ver-
abreicht bezw. in den Verkehr gebracht werden darf.

H. Vnderberg- Albrechtin berg (RheinlRheinherg (Rheinland) Hotfl. Sr. Maj. d. Kaisers und Königs Wilhelm II.
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Gott der Allmächtige erlöste heute Nacht 1
Uhr meine liebe treue Schwester

121

Fräulein
Slisabeih Wagner

im fast vollendeten 57. Lebensjahre von ihren langen
schweren, mit christlicher Geduld ertragenen Leiden

und rief sie in die Ewigkeit zu sich.

In tiefstem Schmerze

Wagner.
Oberkriegsgerichtsrat.

Coblenz, den 25. Juli 1913.

Einsegnung der teuren Entschlafenen im Marinboft hier;
Beerdigung im Familienbegräbnis auf dem städtischen Pried-

hof zu

Seidenstoffe
r

schwarz, weiss und farbig für WASCHE J 2

Brautkleider, Strassen- u. SGesellschaftskleider, Blusen und Sdergleichen. (1251 S SNur solide Qualitäten in 8 3
grosser Auswanhl, 2zu bekannt billigsten Preisen.

Brummer Benjamin Aer
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 22/24. Ki n e r W äs C n e

r von 15 anü o 2Für Kteerdeitenen i 8 en
)18 zum elegarWinterſaaten Federb er t e we n.

iſt Meine komplettenErstlings-AussteuernPeru-Guano rI5 an z kürIsa Teile für 25„Füllhornmarke“ e Prinzess 60 Feile ſog 44
der beſte Düng er. Spezial-Preisliste gratis.Er lockert die Ackerkrume 8 fördert

Dankſagung.
Da ich ſeit längeren Jahren an

Flechte litt, aber trotz ärztlicher Be
handlung nicht los werden konnte,
hat mich Herr Mühlberg aus
Schweskau b. Trabuhn i. Hann.
von dieſer Krankheit in kurzer Zeit
befreit und ſage deshalb meinen
beſten Dank und kann meinen Mit-
menſchen ihn nur empfehlen.
Frau Gaſtwirt Schulz, Lübbow.

Verzinsung v. Bareinlagen zu40/
Conto-Corrent-u. Oheck- Verkehr.
Discontierung guter Wechsel.

An- u. Verkauf von Wertpa-
pieren, besonders 49) mündel-

sicheren Anlagewerten.
O

Besorgung von Ackerhypo-
theken. (215

friedmann Co.
Halla a. S., Poststrasse 2.
Vreunholz-Verſeierung.

Montag, d. 28. d.nachmitags 2 e
findet auf dem ehemaligen Kloſter-
hofe öffentliche Verſteigerung von

Gustav Graul, senior.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und ITricotagen.
Galle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Neue Rttter Pianos und Har-
moninums werden vermietet, bei

gezahlten Miete Rud. M ckoert,
Ober Burgſtr. Reparaturen und
Stimmungen.

iſt die Paterrewohnung, 9 Zimmor
Badezimmer, Gargzen zu vermieten

Näheres Wilhelmstr. 4 1

Aufmerksame AksBedienung. vo k55
0o0000 000000

2Karl ränzer
Nerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezinalgeschäft
für

Leinen- und Baumwolwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

bettfedern und Betten

Fernspr. 259.

e S

We es 000000 cent
Solide ob GrosseQualitüten. Auswahl.

n e J

einer Partie alten Brennholzes ſtatt.

ſpäterem Kaufe Anrechnung der

Wilhelmſtraße 2

e c eS
a

die Gare.

Die desberſtme in re n
Wie

Waschkleidern, Waschblusen, Waschcostümen, Waschröcken,

ein Vosten

Reisecostüme, Engl. Mänlel,

Franko ab 10 M. Umtausch gestattet. S

Waschkleidern für Kinder in allen Grössen,

Staubmäntel

es

sind nochmals bedeutend im Preise ermässigt und bieten während der
nächsten Woche günstigste Kaufgelegenheit.

Kaufhaus Otto Dobhbowftz,

Entenplan S.

n

S Osind erstklassige Fahrzeuge, die nach den Prinzipien

des Baues von Waffen e werden.

tlänzend begutachtet?

e unsern atalog

ersebure,

S

Kaufensienicht

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,
als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei civilen Proeison,

Telephon No. 274.

Metallputzmittel
erreicht.60 Millionen

Dosen.

Aelteste Handlung am Platze.

T Verteter gesucht! PianorLücders

e e 73S e See
wir

v e u

r r

2 A

S

c

Simson-« Co.
Suhl Thür.

[Waffen-

Fabrik-
Violinen Lauten.

Halle a. S., Nittelstr. 9-10

wäscht von selbst, ohne ReibenBester Ersatz für Rasenbleiche.

tIENKEL Co.,

r S e e. c r mann in r Fran r. e
Stickereien, Gardinen, Waschseide sowie alle zarten Stoffe, die keine rauhe Behandlung beimWaschen vertragen, werden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu durch

Persil das selbsttätige Waschmittel

Ueberall erhöltlich, niemals lose, nur in Original-Paketen.
DOSSELDORPF. Auch Fabrikanten der allbeliebten

III

und Bürsten, daher grösste Schonung des Gewebes,

Henkel's Bleich-Soda,.
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Beilage zu Ur. I74 des „MNerſeburger Kreisblattes“
Provinz und Umgegend.

Halle a. S., 26. Juli. Am 18. Auguſt veranſtaltet der
Verband HalleThüringen der deutſchen Reichsfechtſchule ſein

roßes Volksfeſt in Leiſtners Luftkurort „Waldhaus“ in
w. Königlichen Forſten der Dölauer Heide. Der großartige

z (g des 2. Waldfeſtes im Auguſt des vorigen Jahres dürfte
er R guter Erinnerung ſein. Der Verein wurde bereits
r ahre 1900 auf der Weltausſtellung zu Paris für ſeine
Nrvorragenden Leiſtungen auf dem Gebiet der Waiſenpflege
a der ſilbernen Medaille prämiiert. Jn den 32 Jahren ſei-
c Beſtehens hat der Verein bereits 3 Millionen geſammelt
d davon Waiſenhäuſer in Lahr i. B., in Magdeburg, Schwa-
ch Salzwedel, Niederbreiſig und Bromberg erbaut. Jn
Halle hofft man in kurzer Zeit das 8. Waiſenhaus errichten
u können. Neben Konzert und Geſang findet in der Eis-
rotte Reünion für die Jugend ſtatt, ſowie feenhafte Beleuch-

re der Waldpartien. Den Schluß des Feſtes bildet ein

gar a. S., 26. Juli. Am 3. Auguſt veranſtaltet der
S. C. Schwan vom 1902, nachmittags 3 Uhr, in Hoffmanns
Bad in den Weingärten wiederum ein nationales Schwimm-
feſt. Zu den 25 teilweiſe erſtklaſſigen Wettkämpfen liegen
gegen 150 Nennungen vor. Beſonders ſtark ſind die Leip-
iger Vereine vertreten, aber auch die Vereine aus Bernburg,

Chemnitz, Deſſau, Jena, Magdeburg und Berlin haben zahl-
reiche Meldungen abgegeben. Ja, ſogar aus Mannheim und
München werden Mannſchaften am Start erſcheinen. Unter
den Gemeldeten befinden ſich erſtklaſſige Wettkämpfer. So z.
B. Semlin und Breitung (Magdeburg), Dörffel (Leipzig) und
der einbeinige Amerikaner Resleure, der für den Leipziger
Schwimmverein ſtartet.

Köthen, 25. Juli. Jn zwei langen Sonderzügen trafen
geſtern große Abteilungen Telegraphentruppen aus Berlin und
Frankfurt a. O. hier ein. Eine Kolonne mit einem umfang-
reichen Wagen und Automobilpark blieb hier zurück und ver-
teilte ſich in den umliegenden Ortſchaften. Die übrigen wur-
den mit der Bahn nach Wülfen, Weißandt, Könnern und
Aſchersleben weiterbefördert.

Weißenfels, 25. Juli. Kommenden Sonntag finden auf
dem hieſigen Sportplatz „Wilhelmshöhe“ die Olympiſchen
Spiele und Meiſterſchaften des SaaleElſter-Gaues ſtatt. Es
nehmen 11 Vereine daran teil. Der Wettkampf beginnt punkt
z Uhr. Beim Durchgehen der Pferde des Landwirtes L.
in Pödeliſt ſtürzte dieſer auf die Deichſel und wurde dann ein
Stück mitgeſchleift. L. erlitt einen Armbruch und ſchwere in
nere Verletzungen.

Naumburg, 25. Juli. Am Donnerstag abend ſtieß der
Steinſetzer Karl Deckert mit einem von Pforta herkommen-
den Automobil zuſammen, Er ſtürzte ſo unglücklich, daß r

Sonntag 27. Juli 1913
gſe hrnerſchmmermms erlitt. Der Automobiliſt wurde feſt-
geſtellt.

Jena, 26. Juli. Die ſtädtiſchen Behörden in Jena wähl-
ten den Kapellmeiſter Hermann Becker, einen geborenen Hal-
lenſer, zum ſtädtiſchen Muſikdirektor und gewährten ihm 7000
Mark Zuſchuß aus der Stadtkaſſe. Zugleich wurde ihm die
Stelle des erſten Kapellmeiſters am Stadttheater übertragen.
Becker, der augenblicklich in Leipzig tätig iſt, hat auf der Groß-
herzoglichen Muſikſchule in Weimar und bei Univerſitätsmuſik-
direktor Profeſſor Reubke in Halle ſtudiert.

Meißen, 23. Juli. Einer Butterfrau aus Röhrsdorf ſin
auf der Fahrt mit der Eiſenbahn von Coswig nach Kötzſchen-
broda das Sparkaſſenbuch der Willsdruffer Sparkaſſe Nr.
43 004 mit 1480 Mark Einlage und das Sparkaſſenbuch Nr.
8282 der Radebeuler Sparkaſſe mit 1200 Mark Einlage, auf
die Namen Johanne Friederike Roſt und Friedrich Auguſt
Roſt lautend, ſowie zwei Auszüge aus dem Grundbuche des
Amtsgerichts Willsdruff über Eintragungen einer 2. und einer
3. Hypothek auf den Namen Selma Fritſche geb. Roſt, aus
ihrem Tragkorbe geſtohlen worden.

Zeitgemäße Betrachkungen.

Aus der Sommerfriſche. Reiſebericht eines Optimiſten.
Der Juli kam, er geht auch bald zu Ende Jn einem

kühlen Grunde ſitz ich hier Jn graue Wolken ragen Felſen-
wände Kein Sonnengold umflirrt das Waldrevier Er-
ſchauernd ſteh ich auf vom Gartentiſche! O Ferienzeit ſo
kühl und regneriſch! Mein Doktor ſchickt mich in die Som-
merfriſche Jch traf es gut, wie iſt der Sommer friſchl
Wohl mag der Sommer ſonſt zum Wandern reizen, Doch
heuer tret ich ungern aus der Tür, Die Wohnung wird
noch teurer durch das Heizen Jndeſſen ſitzt man ja auch
warm dafür Die Wirtin geht einher mit ſaurer Miene
Die letzten Kohlen holt ſie ſchon herbei Stellt auf den Tiſch
die heiße Teemaſchine Und tut als ob es wieder Winter
ſeil! Die Wolken ziehn, der Wind fegt durch die Blät-
ter, Ein Regenſchleier wogt um Wald und Flur, Das iſt
zum Skatſpiel juſt das rechte Wetter Wo finde ich zwei
Gleichgeſinnte nur! Man ſoll ſich in der Sommerfriſche
pflegen Das iſt ein Wetter, um ſich auszuruhn Da irrt
man nicht umher auf ſtaub'gen Wegen, Da braucht man
keinen Schritt hinaus zu tun! Da quält die Mutter doch
nicht gleich nach Tiſche Mit ihrem ewigen Spazierengehn

Da räſonniert ſie auf die „Sommerfriſche“ Und reibt
ſich klagend die erfror'nen Zehn Da braucht man nicht wie
an den heißen Tagen Schweißtriefend kraxeln auf die
Bergeshöhn Man braucht ihr nicht den Regenmantel tra-
gen, Sie trägt ihn ſelbſt, weil kühl die Lüfte wehn!
Trüb blickt bereits der Morgen durch die Scheiben, Der

egen tropft und graue Wolken ziehn Da kann man länger
in den Federn bleiben Und wird nicht ſchon vor Tage
wachgeſchrien. Und auch der Durſt iſt jetzo zu ertragen,
Ein ſteifer Grog wird „heiß“ begehrt allhier, Dabei erkältet
niemand ſich den Magen, Wie an dem kalten, eisgekühlten
Bier! Der Juli kam, er geht auch bald zu Ende Jch
glaub, ich bleibe nicht mehr lange hier Jch ſtarre auf die
naſſen Felſenwände Kühl geht der Wind durchs grüne
Waldrevier. Es rauſcht und tropft herab auf Stamm und
Blätter, Gewiſſenhaft verzeichnet der Chroniſt: Zur
Hundstagszeit gabs wieder Hundewetter! Ernſt Heiter,
Sommerfriſchler und Touriſt.

Ernft Heiter.
Vermiſchtes.

München, 25. Juli. Die Tage blätter melden aus Jnnsbruck: Auf
der Karwendelbahn ereignete ſich geſtern ein bedauerlicher Unfall.
Der von Scharnitz ankommende Perſonenzug ſollte am Weſtbahnhof
eine leere Garnitur angekoppelt erhalten. Der Motorführer des Zuges
holte dieſe aus der Remiſe, fuhr aber mit ſolcher Wucht auf den voll
beſetzten Perſonenzug, daß mehrere Wagen ſehr ſtark beſchädigt und
die Reiſenden arg durcheinandergeſtoßen wurden. Etwa 20 Reiſende
erlitten leichte Verletzungen. Der Motorführer wurde vorläufig außer
Dienſt geſtellt.

Wien, 24. Juli. Auf der Halteſtelle Sauris-Kitzloch ſind bei dem
Embacher Vorwerk große Erdſtöße erfolgt. Der Weg zum Maſchinen
haus der Aluminiumfabrik Lend und zur Kitzloch-Klamm iſt verlegt.
Mehrere Brücken ſind verſchwunden. Die Erdmaſſen ſind noch in Be-
wegung. Bei weiteren Regengüſſen werden unabſehbare Folgen be-
fürchtet.

Die Tragödie im Hochgebirge.
Erſchütternd ſind die Einzelheiten über den Tod des auf dem Buch

ſtein im „Geſäuſe“ ums Leben gekommenen Wiener Cafétiers Franz
Kumpoſcht. Er hat, nachdem ihn ſein Gefährte Werner zurückließ, in
einer von Geſträuch verwachſenen Felshöhle durch Selbſtmord ge-
endet. Er öffnete ſich die Pulsadern, verſetzte ſich einen Stich ins
Herz und verblutete. Er hatte noch genügend Proviant; in einiger
Entfernung von ihm lag ein Kochapparat, eine rer Wage eine offene,
aber noch gefüllte Büchſe mit Sardinen und etwas Wäſche. Erſt hun-
dert Meter tiefer in einer großen Steinhöhle ſah man in eine Ecke ge-
kauert, in den Mantel eingehüllt, den Lebloſen. Er war kein geübter
Bergſteiger, überhaupt kein Touriſt, der bereits in die Lage gekommen
wäre, ſich mit den Gefahren der Bergwelt zu meſſen. Er iſt der
furchtbaren Lage, in die er geraten war, ſeeliſch noch weniger als phy-
ſiſch gewachſen geweſen. Darauf laſſen auch die Aufzeichnungen ſcoh lie-
ßen, die ſein mit ihm aufgefundenes Tagebuch enthielt. Der Unglück-
liche iſt zwei Tage und Nächte auf dem Berg umhergeſtiegen. Regen
und Schnee fielen unaufhörlich; aus dieſer furchtbaren Lage datieren
die abgeriſſenen Aufzeichnungen ſeiner Hand.

Gerichkszeikung.
Vor dem Oberkriegsgericht des Gardekorps hat-Berlin, 25. Juli.

ten ſich geſtern wegen militäriſchen Aufruhrs, tätlichen Angriffs gegen
einen Vorgeſetzten und Widerſetzung die Grenadiere Kardinal, Wyrwol,
Schmidt 3, Benſch und Barth 2 von der 2. Kompagnie des Alexander-
Garde-Grenadierregiments zu verantworten. Ein Rekontre am Him-
melfahrtsabend hatte den Anlaß zu dem Prozeß gegeben. es
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Benno Cramer, der im Spielerprozeß Stallmann und Genoſſen vom
Landgericht Berlin 1 am 10. April wegen verſuchter zu 3.
Jahren Gefängnis verurteilt worden iſt, verworfen. Die ü
nerzeit Verurteilten hatten keine Reviſion eingelegt.

Leipzig, 25. Juli. Das Reichsgericht verwarf die Reviſion des Ar
beiters Detleſſen, der am 20. Juni vom Landgericht Flensburg wegen
Raubmordes zum Tode verurteilt worden iſt. Er hatte am 22. Fe-
e den 72 Jahre alten Arbeiter Ehlers in Böel mit einer Axt er-

agen.

rigen ſei-

Kleines Feuillekon.
Keine Hilfe für Schröder-Stranz. Der Korreſpondent von „Aften-

poſten“ in Tromſö hat an Bord des Dampfers des Norddeutſchen
Lloyd „Großer Kurfürſt“, der von Spitzbergen dort eingetroffen iſt,
folgende Erklärung erhalten: Die Narchicht, daß Schröder-Stranz Hilfe
bekommen hat, iſt ohne Zweifel falſch. Wahrſcheinlich iſt ſie durch fehler-
haftes Telegraphieren verſchuldet.

Das Reichsgericht hat die Reviſion des Rentiers

öſterrei

Eine Reiſetaſche mit 20 000 M Wert
von Karlshorſt wurde geſtern abend einer Dame eine Handtaſche,
ſie als Gepäck aufgegeben hatte, vom Wagen der Bahn beim Verladen
geſtohlen. Die Taſche enthielt Schmuck und Papiere im Werte von
20 000 A. Von dem Diebe fehlt jede Spur. Die Dame vergaß in ihrer
Aufregung ſogar, ihren Namen bei der Polizei zu hinterlaſſen.

Der Jnkendant des Kobu Hoftheaters Holthoff von
wurde für ſeine Verdienſte um die Kunſt, namentlich für die
tung der Maifeſtſpiele, zum Kammerherrn ernannt.

Saida, 20. Juli. Wie gemeldet wird, ſteht die Freilaſſung des
Bürgermeiſters Trömel aus der Fremdenlegion allem Anſchein nach un-
mittelbar bevor.

Die Flucht eines deutſchen Fremdenlegionärs. Jn voller Uniform
und mit 50 ſcharfen Patronen iſt auf der Flucht ein deutſcher Fremden-
legionär von Trieſt kommend auf der Reiſe nach ſeiner Heimat in Traun-
ſtein angekommen. Er erzählte, daß er vor vier Wochen aus der Frem
denlegion in Algier geflohen ſei und nach 25tägiger Fußwanderung ein
altertei dige Schiff erreicht habe, das ihn nach Trieſt brachte. Das

iſche Konſulat habe ihn ſeines Weges ziehen laſſen.

ohlen. Auf dem re

aßmann
eranſtal

Der neueſte Wolkenkratzer in New Hork hat über 55 Mil
lionen Mark verſchlungen, d. h. faſt doppelt ſoviel als da
Reichstagsgebäude in Berlin. ieſer Bau, „Woolworthbäude“ genannt, hat 55 Stockwerke, wovon jedes rund e
Million Mark koſtet, und wird von zwei Dachgärten gekrönt
Von der Straße bis zum Dachgarten mißt dieſes Haus „nur“
240 Meter, d. h. 76 Meter mehr als der Kölner Dom. Bei der
Errichtung wurden mehr als 17 Millionen Ziegelſteine ver
braucht. Die Mieter können durch 3000 Fenſter NewYork
überblicken. 28 Aufzüge vermitteln den Verkehr. 80000
elektriſche Lampen ſorgen für Licht, wenn die Fenſter nicht ge
nügen. Dynamomaſchinen von rund 2500 PS. führen den
verſchiedenen Anlagen elektriſchen Strom zu. Die Zahl der
Geſchäfte in dieſem Hauſe iſt größer als die in mancher Stadt
Die Rohrleitungen haben eine Länge von 160 Kilometer, d.
h. ſie würden von Berlin nach Leipzig reichen.

In der Dunkelkammer.
Auch eine Kriminalgeſchichte.

Von Robert Kohlrauſch.

„Auf einer Umſteigkarte?“
„Freili. Ein Herr hat mir g'ſagt, ſolche Billetten gibts

nur in München; auf dene kann man ſeh'n, wo er einſteigt und
ausſteigt und die Uhr aa.“

„Zeigen Sie mir das doch noch etwas genauer.“
„Hier ham'r a ganzes Buech.“ Er zog aus ſeiner leder-

nen Umhängetaſche eins der Billetbücher hervor und begann
ſeine Auseinanderſetzung. „Da ſchaug'n S' her. Auf der vor-
deren Seit'n vom Billet is der Datum, den ſchreib'n mir
ſelber drauf; wenn S' aus dees Monat wiſſen woll'n, dees
können S' nach der Nummer vom Billet im Trambahnbüreau
drin erfahr'n. Hier unten aber die römiſche Nummer is die
Linie, und die Zahl hier rechts der Wag'n. Die Hauptſach'
kommt aber noch, jetzt geben S' Obacht!“

Er wandte das Billet um und wies Xaver deſſen Rück-
ſeite, die mit fünf vertikal laufenden Zahlenreihen bedruckt
war; die beiden äußeren rechts und links zeigten arabiſche, die
mittelſte römiſche Zahlen. Aufmerkſam ſchaute Soratroy auf
die vorläufig noch myſtiſchen Zeichen, die er viele hundert Male
geſehen hatte, ohne ihnen beſondere Bedeutung beizulegen.
„Die äußeren zwei Reih'n,“ begann der Schaffner von neuem,
„dees is d' Zeit. Da wird zeichnet, wieviel Uhr als 's einſteigt.
Ganz genau kann man's zeichnen, wenn man grad' Zeit hat-
12, 1216 1234, ſchaug'n nur her. Aber ſo g'nau zeichnet man
für g'wöhnlich net. Die zweite Reih' wird zeichnet, in wel-
cher Sektion er einſteigt, die römiſche Zahl'n in der Mitt', in
welche Linie er einſteigt, und die vierte Reih' wird d' Sektion
zeichnet, wo er ausſteigt. So weiß man's ganz g'nau; ich
machs Jhne mal vor. Da ſchaug'n S', wie ichs zeichnet hab',
da is einer um 93 Uhr in der Früh auf der erſten Sektion

von der zweiten Linie eing'ſtieg'n und fahrt bis zur erſten
Sektion von der neunten, alſo vom Maxmonument bis Jſar-
torplatz; da muß er umſteig'n und fahrt zur Arnulſtraß'.“

Xaver lachte vergnügt. „So ein Billet plaudert ja faſt
noch mehr als eine Photographie, und wenn ich die beiden
kombinieren könnte Er brach ab, da er ſah, daß der an
dere ihn verſtändnislos anblickte, und fügte freundlich hinzu:
„Aber das Billet da haben Sie geopfert, das muß ich Jhnen
erſetzen.“

„Auf dees Zehnerl geht's mir gaa net z'ſamm,“ erwiderte
der Kondukteur, wenn er ſich auch die Erſatzleiſtung durch
ſeinen neugierigen Fahrgaſt gefallen ließ. „J hab' ganz gern
a biſſel an Diskurs, da vergeht d' Zeit raſcher, bis ich amal
zu meiner Ruh' komm.“

Soratroy hatte die Fahrt ganz bis zum Oſtbahnhof hin-
aus mitgemacht und fuhr nun gleich wieder mit ſeinem neuen
Freunde zum Stachus zurück. Dort ſtieg er ab, nachdem er
ſich vergewiſſert hatte, wann er ihn am nächſten Tage wieder-
treffen konnte.

Jn großer Spannung kam er zu Hauſe an. Eine Fährte
lag vor ihm, und mühſam zügelte er ſeine Ungeduld, ſie zu
verfolgen, bis zum nächſten Tage. Lange und ſcharf betrach-
tete er die beiden fertig gewäſſerten Platten jetzt nochmals
beim Scheine des helleren Lichtes, bevor er ſie zum Trocknen
aufſtellte, doch verrieten ſie ihm keine neuen Geheimniſſe.
Aber auch in ſeinen Träumen der Nacht erſchienen ſie ihm,
und endloſe Zahlenreihen ſtiegen auf und nieder, worauf plötz-
lich eine Stimme verkündigte, daß die römiſche Drei heute mit
der arabiſchen Zehn Hochzeit halte. Und zu dieſer Hochzeit
begann das myſteriöſe Bahnwärterhaus einen ſo raſenden
Tanz, in den es auch Xaver mit hineinriß, daß er mit dem
wohlbekannten, angenehmen Traumgefühl, in einen Abgrund
zu ſtürzen, erwachte.

Sein erſtes war, die während der Nacht abgetrockneten
Platten in die Kopierrahmen zu legen und während des An-

kleidens ab und zu einmal nachzuſchauen, ob die Bilder no
nicht fertig wären. Selbſt das Frühſtück mußte warten, bis
er ſie dann fixiert und unter die Waſſerleitung gebracht hatte.
Erſt als der helle Strahl ſie luſtig beplätſcherte, ſetzte ſich
Xaver an den Kaffeetiſch und durchflog die „Neueſten Nach
richten“, doch brachten ſie keine Notiz über den Verſchwunde-
nen, und Soratroy empfand es faſt mit Genugtuung, daß er
ganz auf ſich ſelbſt und ſeine Nachforſchungen angewieſen war.

Die fertigen Bilder beſtätigten nur in größerer Deutlich-
keit, was ihm ſchon die Platten geſagt hatten, doch konnte er
hier erkennen, daß ſie bei verſchiedener Beleuchtung, alſo ver-
mutlich an verſchiedenen Tagen gemacht worden waren. Die
Villa lag im hellen Sonnenſchein mit ſtarken Schlagſchatten
da, der Momentaufnahme durch den Vorüberfahrenden gün-
ſtig; das Wärterhaus dagegen zeigte keine ausgeſprochenen
Schattenflächen, war alſo offenbar bei bedecktem Himmel ab-
gebildet worden, und zwar wahrſcheinlich durch Zeitaufnahme
mit Stativ, da Hirlinger den fraglichen Apparat oft als licht-
ſchwach geſcholten hatte. Danach ließen ſich die Daten der Auf
nahmen mit ziemlicher Sicherheit feſtſtellen; die Zeit vom 13,
bis 17. Oktober kam ja überhaupt nur in Frage, da der Ver-
ſchwundene noch am 12. Oktober ſeinem Tiſchgenoſſen ein paar
neu entwickelte Bilder gezeigt hatte. Das verrückte Wärter-
haus konnte er am 16. ſpäteſtens photographiert haben, da er
am 17. bereits verſchwunden war.

Sobald Xaver zu dieſem Endglied in der Kette ſeiner
Schlüſſe gekommen war, ſprang er auf und machte ſich wieder
zum Ausgehen bereit. Mit elaſtiſchen Schritten, aller ange
borenen Trägheit enthoben, die ihn mit der Schlafliebe ſeines
geſtrigen Kondukteurs im ſtillen hatte ſympathieren laſſen eilte
er bald durch den hellen, mit feinem, ſibbernem Dunſt erfüllten
Oktobermorgen dahin, der Königinſtraße zu.

S. Fortſetzung folgt.
h e


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 174
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 174 des "Merseburger Kreisblattes"
	[Seite 5]
	[Seite 6]







